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Echinoderiden eine Metamorphose haben, die in einer Anzahl Häutungen
besteht, in deren Verlaufe sich die äußere Gestalt der Thiere etwas
verändert. Bei ganz jungen Formen ist die"Segmentierung sehr undeut­
lich, das Endsegment tritt erst später deutlich hervor. Die jüngeren
Formen haben einen dünnen durchsich~igen, die älteren, geschlechts­
reifen, einen dicken braunen oder gelben Panzer. Die genauere Zahl
der Arten kann man erst dann feststellen, wenn die Entwicklungsge­
schichte sämtlicher bis jetzt beschriebener Arten bekannt ist. Jetzt
aber muß man sich, um sich unter den zahlreichen verschiedenen For­
men der Echinoderiden orientieren zu können, mit einer provisori­
schen Klassifikation begnügen.

In Norwegen kommen die Echinoderidae ziemlich spärlich vor, im
Golfe von Neapel treten sie oft auf, besonders in Porto di Mergellina,
wo man sie zu Hunderten sammeln kann. Leider ist die Mannigfaltig­
keit ihrer Arten hier viel geringer, als es bei den Desmoscoleciden der
Fall ist, so daß ich nicht imstande war, einige schon friiher beschrie­
bene Arten aufzufinden und die nur in ganz kurzen Hauptzügen aufge­
stellte Klassifikation von Zelinka genauer zu prüfen. Das Hauptmerk­
mal der Klassifikation von Zelinka, nämlich die Art und Weise der
Zurückziehung der vorderen Körperpartie habe ich auch an den von
mir untersuchten Arten unterscheiden können. Bekanntlich zieht sich
bei einigen Formen dabei nur der Rüssel zurück, so daß die vordere
Partie des Halses mit den Stachelkreisen das Vorderende des zurück­
gezogenen Körpers bildet (Cyclorhagae Zelinkas). Die ande'rn aber
ziehen auch die vordere Partie oder den ganzen Hals zurück (Homalo­
rhagae Zelinkas), und die Vorderpartie des zurückgezogenen Körpers
hat keine Stacheln (Fig. 10). Doch bin ich nicht imstande gewesen,
für sämtliche von mir beobachtete Arten den Unterschied in diesem
Sinne mit Sicherheit festzustellen, da alle Exemplare einiger Arten in
ausgestrecktem Zustand konserviert waren.

Als Hauptmerkmal für die einzelnen Arten betrachte ich vorläufig
nur das allgemeine Aussehen des Endsegments , die Zahl der großen
Endborsten und Nebenborsten. Die Beschaffenheit des Panzers ver­
ändert sich, wie erwähnt, mit den Häutungen, manchmal auch die Zahl
der übrigen Borsten. Die weiterhin angegebenen Zahlen der seitlichen
und medianen Dorsalborsten können also nicht in allen Fällen als defi­
nitiv betrachtet werden.

Die weiterhin bezeichneten Arten, die ich beobachten konnte, be­
saßen alle Geschlechtsorgane im reifen Zustande und können also als
vollentwickelte Tiere, denen keine Häutungen mehr bevorstehen, be­
trachtet werden.

Die Echinoderiden sind getrennt geschlechtlich, doch gibt es keine
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äußeren rnterschiede zwischen den heiden Geschlechtern, :tbgesehen
vom Vorhanden ein zweier Paare kurzer, starrer Uopulationsborsten
auf dem 8. Segment des Männchens. .

a. Arten mi t zwei End borsten.

(Bicerca.)

Der After liegt median zwi ehen den Endbor ten. Die zwei ersten
Segmente ungeteilt, kreisförmig im Querschnitt.

1. Echinoderes dujm-dinii Clapar de (Fig. 10, 11 u. 12).

Das dritte Setl'ment ist nur in Dorsal- und Ventralplatte geteilt.
Bei allen iibrigen sind die Ventralplatten in zwei seitliche geteilt.

Fig.11.

Fig.10.
Lr. _

--- -Nb.

------Eb.

SeI. "­

SM--

Fig. 12.

Fig. 10. E'chinodel'cs dujm'clinii Clap. in zurückgezogenem Zustand. Dorsalansicht.
Eo, Endborste; Sb, Nebenborste; cLUb, unpaare medianeDorsalborsten; SI, erstes Seg­

m nt des Rumpfes; L'.B, seitliche ventrale Borsten.
Fig. 11. Hintercs Körper nde von Echi1wclercs clujm'dinii Clap. Ventralansicbt.
Eo, Endborste ; Es, Endsegment; Nb, Nebenborste; L.T, ventrale Längsrinne; v.Pl,

ventrale Pla.tte.
Fig. 12. Querschnitt durch die hintere Partie des Halses von EchinodC1'cs dujanlinii
Clap. Goe, Cölom; &h, chlund; .M, Scblundmuskulatur; LI, Längsverdickungen

des Chitinpallzers. Vergr.970.

Das Enl1 egmen t (Es Fig. 11) ist nicht immer gut zu sehen.
Greeff z. B. hat es nicht bemerkt und seiTlP ventralen Seitenborsten
als vorderes Nebenborstenpaar betrachtet.

Zwei tl'roßr Endbor ten (Eb Fig. 10 u. 11) mit je einer Neben­
bor te (Nb), die nach außen an der Körperseite liegen.

Mediane unpaa.re Dar alborsten an 3 bis 9 Segmenten (cU1JJ
Fig. 10). Die vorderen ind feiner und etwas kürzer als die hinteren.
Die Divergenzen in den Angaben übel' ihre Lage und hinge bei Du­

10·
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2. Echinoderes setig&ra Greeff
(Fig. 13).

. -. s'p

.--- Eh.

fR.

jardin, MetschnikofL Greeff und Panceri können leicht durch
il11'e außerordentliche Brüchigkeit erklärt werden, denn es ist nicht leicht
ein Präparat zu bekommen, wo sie unverletzt sind.

Paarige ventrale Seitenborsten (v.B Fig.10) liegen an den Rän­
dem des 6.-10. Segments.

Vorkom men:Bergen(Küsten­
zone selten;, Neapel (sehr häufig),
Helgoland (Metschnikoff,
LeuckarPO); St. Vaast (Olapa­
rede), S. Malo (Dujardin), eng!.
Kanal (Nieuport, Dieppe, Greeff))
Sa.lerno (Metschnikoff), Ischia
(Panceri), Odessa (Reinhard) .

Unterscheidet sich von den
übrigen Ä.l'tenleicht durch das Vor­
handensein kleiner nach hinten ge­
ricbteter Haare auf jedem Seg­
ment, die auf glänzenden Knöpf­
chen sitzen (Er). Die Haare sind
in Kreisen angeordnet, auf den

vorderen Segmenten in zwei, auf den hinteren in mehreren (4-3).

Zwei Endborsten ohne Nebenborsten (Eb).
Das hintere Ende des Endsegments bildet zwischen
den Anheftungsstellen der Endborsten zwei lappen­
förmige Vorsprünge, je einen auf jeder Seite, die in
einen kurzen Süwhel 3.usgehen. Die seitlichen
Spitzen des 10. Segments sind lang und ähneln auf
den ersten Blick den Nebenborsten (Sp).

Unpaarige mediane Dor alborsten am 4. bis
8. Segment, die lill Länge YOn yorn nach hinten zu­
nehmen.

Paarige ventrale Seitenborsten am 2. bis
9. Segment.

Vo I'kom m l' n: Bergen (subli torale Zone, seI ten),
Ostende (Greeff).

Fig. 13. Hinteres Körperendo von Echi­
1Wderes setigem Greeff. Dorsalansicht.
Eb, Endborste j f.R, freier hinterer Rand
der Panzerplatten; Hr, Haare; Sp, hintere

Spitze des Endsegments.

Fig. 14. Echi1wderes
meridian. Pa.nceri.
Dorsalan.sicht des

Hinterendes d. Kör­
pers. d.Mb, dorsalE'
Medianborsten ; Eh,
Endborste; Nb Ne­
benborste j '/J.B, seit­
liche ventr. Borste.

20 L en c kar t beobachtete dort Echinode1'es nocb \'01' ihrer Beschreibung durch
Dnjardin im Jahre 1846 (R. Leuekart, Bericht über die Lei tungen in der Na­
tnrgesch. niederer Thiere 1848-1853. M ü ll('l'~ Al'Chiv 1854'.
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3. Echinoderesmeridionalis Panceri (Fig. 14).

Die von Panceri mit diesem Namen bezeichnete Art ist von ihm
sehr kurz und unvollständig beschrieben und schlecht abgebildet wor­
den. Die von mir gefundene Form ähnelt ihr von allen bekanntenArten
am meisten, weshalb ich sie als E. meridionalis Panceri betrachte. Das
Endsegment und die Teilung des 3.-11. Segments ist von ihm nicht
erkannt worden. Er fand nur die Seitenborsten des 10. Segments (v.B)
und betrachtete sämtliche Segmente als ungeteilte, als Ringe. In Wirk­
lichkeit aber kann man an allen Segmenten, abgesehen von den beiden
ersten, ffine dorsale und zwei ventrale Platten erkennen.

Zwei Endborsten (Eb) mit je einer Nebenborste (Nb), die seit­
lich außerhalb sitzt.

Diese Art unterscheidet sich von E. dujardinii einerseits durch
ihre viel geringeren Dimensionen und ihre blasse hellbräunliche Farbe,
anderseits durch starke Zunahme der Länge der unpaarigen medianen
Dorsalborsten in der Richtung von vorn nach hinten (d.Mb). Diese
treten auf dem 4.-10. Segment auf ~nd die letzte ist etwa 3mallänger
als die vorderste.

Paarige ventrale Seitenborsten (v.B) auf dem 5.-10. Segment.
Vorkommen: Neapel (häufig), Ischia (Paneeri).

4) Echinoderes sieboldii Pagenstecher.
Diese Art wird durch das Fehlen der unpaarigen medianen Dorsal-

borsten charakterisiert.
Zwei Endbor s ten mit je einer ventral liegenden Nebenborste.
Paarige ventrale Seitenborsten auf dem 7.-10. Segment.
Das Endsegment ist leicht erkennbar und bildet innerhalb der

Endborsten neben deren Basis je einen kurzen Vorsprung, der jedoch
viel schwächer entwickelt ist als bei E. setigera.

Vorkommen: Neapel (nicht selten), Balearen (Pagenstecher).
Von andern Arten mit zwei Endborsten, die mir nicht zugänglich

waren, sind folgende beschrieben worden: E. borealis Greeff, E. pellu­
cidus Reinhard, E. pontl'cus Reinhard, E. dentatus Reinhard, E. par­
vulus Reinhard, E. dubius Reinhard, E. canariensis Greeff und E. in­
certus Pag. (Reinhard). Die letzte Art ist von Reinhard nur nach der
kurzen Beschreibung Pagen st e eh er s als neue Art bezeichnet. Pagen­
stecher selbst glaubte, er habe eins von den Häutungsstadien von E.
sieboldii vor sich.

b. Arten mit einer Endborste.

(Monocerca.)

Der After liegt median, ventralwärts von der Endborste, die der
Dorsalplatte des Endsegmentes angehört.
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5. Echinode:res spinoS11s Pancel"i (Fig. 15).

Unter diesem Namen hat auch Reinhard eine Art beschrieben,
ohne zu wissen, daß Pallceri 10 Jahre vorher schon eine andre Form
als E. spinosus bezeichnet hatte. Soweit es sich aber na.ch den Beschrei­
bungen beider beurteilen läßt, handelt es sich hier zufällig in der Tat um
eine und dieselbe Form. Die kleineren Unterschiede kann man lediglich
auf die Unvollständigk~it der Untersuchungen Pan ceris zurückfiihren.
Diesel' hat alle von ihm neu beschriebenen Arten mit einer EIld1urste
als Formen mit ungeteilten Segmenten bezeichnet. Bei E. spinosus ist
aber nur das e~'ste Segment ungeteilt, während alle übrigen eine dorsale
und zwei ventrale Platten haben.

Fig. 15. Echinodet·es spinosus l'unceri. a. Das
ganze Tier in ausgestrecktem Zustande von der
rechten Körperseite, d.Mb, unpaare mediane Dorsal­
borsten ; Eb. Endborste; h.Hp, hintere Halspartie;
h.R, hinterePal'tie des Rüssels; Nb, Nebenborsten;
R.f, Rumpf; v.Hp, vordere Halspartie; v.R, vordere
Partie des Riissels; Z, Zähne. b, Endsegment des-

selben. Dorsalausicht.

b.

-------Nb 2

-··-----Nb'

.- ----- ---Eb

a.
Eb------ --

Rf.----

d.JI'lb.---

Unpaare mediane
Dorsal borsten (li.Mb)
befinden sich auf dem 4.
bis 9. Segment und ver­
längern ich von vorn nach
hinten bedeutend.

Paarige ventrale Sei­
tenbur ten auf dem 6.
bis 9. Segment.

Eine lange End­
borste(Eb) mit zwei Paar
! ebenborste.n (Nb l ,

Nb 2). Alle Paare liegen an
den ILlindern des Endseg­
ments. Zwischen den Aus­
gang stellen der N eben­
borsten und der Endbor te
bildet der hintere Rand
des Endsegments je einen
kurzen seitlichen Vor­
sprung und trägt eine
Reihe feiner kurzer Haare.

Vor kommen: Neapel (häufig), Ischia (Panceri), Odes a (Rein­
hard.

6. Echinodel'e8 monoce:rc'Us Clapa.rede.

Diese Art wird durch das Fehlen der Segmenttl'.ilung charakteri­
siert. Jedes Segment stellt einen Ring dar. Die vorderen von ihnen im
Querschnitt sind kreisförmig, dIe hinteren, von welchen Greeff und
Me t schn ikaff dns Endsegment übersehen haben, dorsoventral schwach
abgeplattet.
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Unpaarige mediane Dorsalborsten auf dem 3.-10. Segment ver­
längern sich von vorn nach hinten unbedeutend.

Eine Endborste mit einem Paar Nebenborsten ventral von
ihnen. Das von Greeff angegebene zweite (vordere) Paar der Neben­
borsten stellt die paarigen ventralen Seitenborsten des 10. Segments dar.

Vorkommen: Bergen (Küstenzone selten), Helgoland (Greeff),
St. Vaast (Claparede), Salerno (Metschnikoff).

In betreff dieser Art sind einige Meinungsverschiedenheiten ent­
standen. Einige Forscher betrachteten E. monoGercus nur .als J ugend­
stadium von Bicerca (Claparede, MetschnikoH). Die von mir be­
obachteten Exemplare waren alle geschlechtsreif. Beim'Weibchen konnte
man an den Schnittserien die Ovogenese erkennen. Es scheint, daß E.
eruca Panceri und E. mimttus Panceri nichts andres sind als E.
monocercus.

7. Echinoderes languinosus Greeff.

Diese Art läßt sich leicht von allen übrigen Echinoderiden durch
das Vorhandensein einer ziemlich langen Behaarung unterscheiden.
Alle Segmente sind mit mehreren (bis etwa 15- 20) Reihen feiner Här­
chen bedeckt, die nach hinten gerichtet sind und deren Länge nach
hinten zunimmt. Außerdem kann man noch Borsten erkennen: sei tli ehe
Borsten, ein Paar an jedem Segment, stark und ziemlich dick, und
unpaarige mediane Dorsalborsten, die sich von vorn nach hinten be­
deutend verlängern und auf dem 5.-10. Segment sitzen.

Die Segmente scbeinen auch, wie bei der vorigen Art, ungeteilt.
Am Endsegment ist bloß eine Endborste ohne Nebenborsten vor­

handen.
Vorkommen: Bergen (Küstenzone, 1 Exemplar), Nordsee (Greeff).
Außer diesen Arten sind noch folgende mit einer Endborste be­

schrieben worden: E. eruca Panceri, E. minutus Panceri, E. lwwa­
lewslcii Reinhard und E. pagenstecherii Reinhard. Von diesen scheinen,
wie erwähnt, die beiden ersteren E. monocercus zu sein, während die
letztere von Reinhard nur nach Beschreibungen Pagenstechers als
besondere Art bezeichnet worden ist. Pagenstecher meinte in diesem
Fall eine Jugendform von E. sieboldii vor sich zu haben.

c. Arten ohne Endborsten.

(Acerca).

?8. EchinoMres acerca Reinhard (Fig. 16).

Die von Reinhard beschriebene Species E. acerca ähnelt, wie aus
ihren Zeichnungen und meinen eignen Angaben hervorgeht, besonders
in der Form des Hinterendes, dem E. metschnilwwii Reinhard. Wahr-



Fig. 16. Echinoderes acerca
Reinh. Dorsalansicht des End­

segments; Eb, Endborste.
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scheinlich haben wir hier wieder nur zwei verschiedene Häutungsstadien
ein und derselben Art vor uns. Bei genauerer Betrachtung des Hinter­
endes von E. acerca kann man erkennen, daß beiderseits vom halbkreis­
förmigen Hinterende nicht je ein kurzer Stachel liegt, wie Reinhard

glaubte, sondern je eine kurze, feine Borste
(Eb Fig.16). Obwohl die von mir beobach­
tet.en Exemplare dieser Art alle schon im
Besitze der Geschlechtsorgane waren 21, ist
es doch möglich, daß später die beiden sehr
kleinen Endborsten größere Länge errei­
chen und so E. acerca in eine Art von Bi­
cerca verwandelt wird. In diesem Falle
ähneln die von mir beobachteten Exemplare
von E. acerca, den E. dub'is Reinhard oder

E. parvulus Reinhard. Es ist darum nicht ausgeschlossen, daß überhaupt
keine Arten ohne Endborsten existieren, und daß sämtliche bekannte
Acerca nur die Jugendstadien von einigen Bicerca darstellen.

Vorkommen: Bergen (Tiefseezone, 5 Exemplare), Odessa (Rein­
hard).

Wie man einerseits nach den Angaben der andern :E:orscher, ander­
seits nach meinen, leider nicht ganz vollkommenen "Lntersuchungen be­
urteilen kann, zerfallen sämtliche unzweifelhaften Arten von Echinoderes
auf Grund der Zelinkaschen Klassifikation in die schon erwähnten
Oyclorhagen und Homalorhagen, und zwar folgenderweise:

a. 0 ycl 0 l' hag a e sind: E. sieboldii, E. setigera, E. languinosus,
E. monocercus und E. meridionalis.

b. Homalorhagae sind: E. dujardinii, E. Spi1WSUS und, viel­
leicht, E. kowalewski.

Alle von Rein hard beschriebenen neuen Arten mit durchsichtiger
und sehr dünner Membran, geringeren Dimensionen und schwach er­
kennbarer Segmentierung sind fast sicher nur die Jugendstadien einiger
andrer Arten. Insbesondere verdächtig erscheinen in diesem Sinne: E.
dubius, E. parvulus, E. pellucidus, E. metschnikowii, vielleicht auch
noch E. aCe1"ca und E. kowalewskii.

Metschnikoff 22 beschrieb im Jahre 1869 noch eine Art von Echi­
noderes, nämlich E. lYrevispinosa, die er wegen »der auffallenden Kürze
der Rückenborsten< von E. dujm'dinii unterscheidet. Er lieferte aber
keine weiteren genaueren Angaben über diese Art. Wahrscheinlich haben
wir hier mit einem etwas jüngeren Stadium yon E. dujm'dinii zu tun.

21 Jedoch noch nicht in ganz reifem Zustande.
22 Gree ff, op. C. S. 83.
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Die Zahl der Arten von Echi1wderes muß also in Wirklichkeit ge­
ringer sein, als bis jetzt angenommen wurde.

IV. Trichoderma.

Trichoderma oxyc,o,udatum (Fig. 17 und 18), zuerst von Greeff23
im Jahre 1869 und seitdem nur noch von Pan eeri 21 kiirzlich beschrieben,
gehört zu den kleinsten Nematoidef'n und ist darum am schwierig ten zu
erhalten. Die größten 'Weibchen erreichen nur 0,1 mm Länge. In den
Hauptzügen ihrer Organisation ä.hnelt sie bedeutend den Desmoscole-

ciden, speziell den D. p"ofundw; und D. chaetogaster.
Fig.17. Diese A1mlichkeit beschränkt sich jedoch haupt­

sächlich auf den Kopf und auf den Endstachel. Der
übrige Körper ist walzenförmig, stets schwach ge­
bogen und läßt keine Borsten oder Ringe erkennen,
sondern ist vollständig mit Haaren bedeckt.

Die Haare sind in regelmäßigen Kreisen (Hk
Fig. 18a) angeordnet, kürzer an der vorderen Kör­
perpartie und Hinger an der hinteren. Sie sind

Fig.18.

Esp

l<'ig. 17. Trichoderma oxycaudatwn Greeff. \Veibchen von der linken Körperseite.
l<'ig. I8a. Kopf yon T1'ichodC'J'ma von der dorsalen Körperseite. {A, ßiigelartige
Kopfanhäno-e; 11/.:, Haarkr ise; KIt, Kopfhaare; Kr. Kopf. b. Hinterende des Kör­

pers. Seitenansicht; Esp, End pitze.

nach hinten gerichtet und sitzen auf kleinen glänzenden Knöpfchen,
wie das auch beim Echinode-res s tigera der Fall ist. Bei schwacher Ver­
größerung deutet die sehr regelmäßige Anordnung der Haare in Kreisen
auf eine feine Querrin(J'elung des Körpers hin. In Wirklichkeit aber
fehlt eine solche vollständjg. Die ü.ußere Cuticula zwischen den Knöpf­
chen der Raa.re ist übera.ll ganz glatt, ohne jede Quer- oder Läng ­
streifung. Im ganzen kann man von 75--77 Haarkreise erkennen.

Der Kopf (Kf Fig. 17 und 18a) gleicht durch das Vorhandensein

'.!3 Panccri, op. c. '.84.
24 E. l\1etsehnikoff, Bemerkungen über Echi1wdercs. BulI. Acad. Imp. Sc.

St. PetersbW'g 1870.
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zweier seitlicher .fliigelartiger Anhi:i.nge c (fA Fig. 18a) dem des Desmo­
scolex chaetoga tel' und ist auch, wie bei die em, nicht vom iibrigen Körper
abgesondert. Statt Kopfborsten ist ein Kreis langer Haare vorhanden
(Kh). Auch die Endspitze (Esp) i t der der Desmoscoleciden ohne
Endborsten ähnlich, besonders der des D. nonegicus, wegen ihrer be­
deutenden Länge.

Die Trichodermen sind getrennt....eschlechtlich. Die Weibchen sind
gewöhnlich doppelt so groß wie die Mäunchen.

Arten. Bis jetzt ist nur 'l'richodel'maoxycaudatum Greeff bekannt.
Sümtliche von mir beobachteten Exemplare gehörten zu dieser Art.

Vorkommen: Bergen (sehr lÜLufig, aber nur in der Tiefseezone;
einige Exemplare sind in sublitoraler Zone beobachtet worden). Neapel
(sehr selten, nur in Porto di lVIergellina etwa 15 Exemplare), Salemo
(Metschnikoff), Ischia (Pan.ceri), Helgoland (Greeff).

V. Rhabdoga tel'.

Rhabdogaster (Fig. 19 u. 20) ist im Jahre 1866 von Metsch ni koff25
zuerst beschrieben, seitdem aber von niemandem mehl' genauer beobachtet
wordpn.

Fig.l\:1. Fig.20.

H.

.A.
SJI... \

r. fJr."
Fig. 19. Rhabdogastc-y C'ygnoides Metschn. ..4., After; JJp, hi ntere Körperwölbung ; Tl,
Rostrum; p, Bndspitze; I'. Er, ventrale Bor tenreihe; 19, Verengung der mittleren

Kürperpartie ; Vp, vordere Körperwölbung.
Fig.20. Eine Partie der Obedliiche von Hluwdogasle1' bei Vergr. 970. H, Q.uerr"ing;

Zx" Zwischenzolle ; JI, Haar.

Seiner äußeren Form nach wird Rlwbdogastcr dlll'ch sehr starke
Wölbung des hinteren (Hp) und des vorderen (l p) Körperteiles charak­
terisiert, w~i.hrpTI(l die :Mitte der Kiirperlänge stets stark I'ingeschniirt
ist (VYj. Durch diese eigenti.imliehe Körperform kann man Rhabdogaster
leicht von den freilebenden Nematoden, denen er im ührigen ;i.hnelt,
unterscheiden.

Der Aftr I' (A) liegt median auf der ventralen Körperseite vor dem
Hinterende, das zugespitzt ist (Sp).

~5 E. Metschnikoff, Beiträge zur Naturgeschichte der 'Vül'l11er. r. Über
Chaetosoma und Rftabdogaster. Zeitschl'.. f. wiss. Zool. Bd. 17. 1866-1867.
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Die charakteristischen Merkmale des Rhabdogaster sind, abgesehen
von der eigentiimlichen allgemeinen Körperform, folgende:

a. Die ganze Oberfläche des Körpers, abgesehen von der hintersten
Spitze des Körpers (Sp) und der schwach verlängerten Vorderpartie, wo
die Mundöffnung liegt (R), ist fein quergeringelt. Di e Ring e (R Fig. 20)
sind sehr schmal und erinnern lebhaft an die der Desmoscoleciden, be­
sonders von D. bergensis oder D. adelphus. Die Zahl der Ringe variiert
zwischen 115-125. Die schmalen Zwischenzonen (Zx Fig. 20) sind bei
starker Vergrößerung leicht zu erkennen. Auf den Ringen sitzen feine
Haare (H), die unregelmäßig auf der dorsalen, wie auch auf der ven­
tralen Körperfl~i,che zerstreut sind.

b. Das vorderste schwach verlängerte Körperende ist nicht geringelt,
sondern ganz glatt. Es stellt die Kopfpartie des Tieres oder das soge­
nannte »Rostrum« dar (R Fig. 19). Die an deren Spitze liegende
MundMfnung ist rund und von einem Kreise kleiner dreieckiger Zäh ne
umschlossen.

c. An der yentralen Körperpartie vorn vor dem After und bei
Weibchen bis zum weiblichen Genitalporus, der bei Rhabdogastel' in der
Mitte der hinteren Körperwölbullg liegt (Q Fig. 19), sind zwei Reihen
besonderer Borsten oder sog. »ventrale Borstenreihen« vorhanden
(t·.Br). Diese sind lang, fein und an den Spitzen hakenartig nach hinten
gekrümmt. In jeder Reihe sind etwa 15 Borsten. Diese stellen die Be­
wegungsorgane des Rhabdogflster dar.

Arten. All die zahlreichen von mir untersuchten Exemplare von
Rhabdogaster gehörten zu der von Metschnikoff beschriebenen Art
Rhabdogaste?' cygnoüles.

Vorkommen: Bergen (häufig in allen Zonen), Rovigno und Brin­
disi (häufig), Neapel (sehr häufig), Nordsee (Greeff), Salerno (Metsch­
nikoff), Ischia (Panceri), Kanarische Inseln (Greeff).

VI. Die Chaetosomatiden.
Im Jahre 1862 fand Claparede 26 in St. Vaast ein Nematoden­

ähnliches Tier, das er als» Chaetosoma ophiocephalum n. g. n. sp., ein
mit den Nematoden vielleicht verwandtes Wurmgeschlecht« bezeichnete.
Im Jahre 1866 gab Metschnikoff 27 eine geilauereBeschreibung von
Chaetosoma, das wegen des Vorhandenseins ventraler Borstenreihen vor
dem After mit Rhabdogaster verwandt ist. NachMetschnikoffwurde es .
noch von Greeff 28, Levinsen 29, Barrois 30 undPa nceri 31 beobachtet.

26 R. Claparede, op. c. 8. 8 1. 27 E. Metschnikoff, op. c. S. 39.
28 R. Greeff, op. c. 8.8 3.

29 Le vi Ti sen, 8maa Bidrag til den grönlandske Fauna. Vidensk. Medd. fra
den naturh. Foren. i Kjöbenhavn 1881.

30 J. Barrois et A. Giard, Note sur un Chaetosoma et une Sagüta. Revue
sc. nato Vol. Ur. 1875. 31 Pan c eri, op. c. S. 84.
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Hauptmerkmale der Ohaetosomatiden sind folgende:
1) Der Kopf (Fig. 21), der an den der Sagitta erinnert, an dem

man leicht drei Teile erkennen kann:
a. die vordere Partie, die glatt ist und dem Rostrum des Rhab­

dogasie'r entspricht (R),
h. die mittler!.' Partie, dil.' durch breioo und hohe Ringe querge­

ringelt ist (Mp) und
c. die hintere Partie, die wie der ganze übrige Körper, fein ge­

ringelt ist (Ef).
Al/; eigentlichen Kopf kann mnn nur das Rostrum betrachten, da

die übrigen ':[1eile nur Erweiterungen der vorderen Körperpartie im Zu­
sammenhange mit der starken Erweiterung des Schlundes sind. Der
ganze Kopf der Chaetosoma.tiden entspricht also der vorderen \Völbung

des Körpers von Rhabdogaster. Nach hinten ist
der Kopf durch eine mehr oder weniger starke
Einschnürung vom übrigen Körper abgesondert.

Zwischen dem Rostrum und der mittleren
Partie des Kopfes ist gewuhnlich ein Kreis oder
Halbkreis stark entwickelter großer Borsten
oder Haare vorhanden, der og. hintere
Kreis von Kopfhaaren (h.K1"). An der

Fig. 21. Kopf der Chacio- vorderen Spitze des Rostrums liegt die breite
soma. Schematisch.A.nsicht l\1undöffnun!!, an deren Rändel'l1 ein Kreis v<>n
von der dorsalen Körper- u

seite; H, Haar; !b.Kr, hin- gewöhnlich sechs starken dreieckigen Zähnen
terer Kreis der Kopfhaare; liel!t (Z). Unterhalh dieser liegt ein KreisKr. hintere Partie des u

Kopfes; iVp, mittlere Par- dünner, feiner Haare oder der vordere Kreis
liedesKopfes;R.Rostrum; von Kopfhaaren (v.Kr). Zwischen heiden
Na, Rostrumanhänge; v.Kr,
vorderer Kreis der Ropf- Kreisen liegen zu heiden Seiten des Rostrums

haa.re; Z, Z~i.hne. eigentümliche kreisförmige Cuticula.rvcr-
dickungen (zwei bei allen Arten), die den flügelartigen Kopfanhängen
der Desmoscoleciden entsprechen (sog. Rostrumanhänge, Ra).

2] Der Rumpf ist fein quergeringelt, doch unterscheidet sich die e
Ringelung von der bei Rlwbdoga te-r. Ejnerseits ist ie nicht so regel­
mäßig, da oft die Querringe durch schräge Querleisten miteinander
verbunden sind; anderseits sind die Ringe nicht scharf a.bgegrenzt und
stellen bloß einfache :Falten der äußeren Cuticula dar. Die Ringelung
der Chaetosom,ltiden läßt sich mit der der Desmoscoleciden nicht ver­
gleichen. Nur die Ql1erringell1ng der mittleren Partie des Kopfes ist
den letzteren ähnlich.

Die ganze Oherfläche des Körpers, sowie die mittlere und diA
hintere Partie des Kopfes sind mit unregelmäßig zerstreuten feinen
H aa re n bedeckt, die ziemlich lang flind (H Fig. 21). Das Scbwanzende
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ist zu einem Endstachel verlängert, der wie bei Rha1Jdogaster, keine
Querringelung zeigt.

3) An der ventralen Körperpartie vor dem After sind 2-3 Reihen
stark entwickelter einfacher oder zusammengesetzter Borsten vorhanden
(ventrale Borstenreihen, v.Er Fig. 22, 24 u. 25). Die Untersu­
chungen Panceris haben festgestellt, daß neben den Chaetosomen mit
zwei Reihen solcher noch eine Form mit dreien existiert. Er bezeich­
nete diese als Tristicochaeta inarimense n. g. n. sp. Meiner Ansicht
nach ist das Vorhandensein zweier oder dreier Reihen ventraler Borsten
kein so wichtiger Unterschied, um darauf eine neue Gattung zu be­
gründen. Wir haben hier ähnlich wie bei den Desmoscoleciden mit zwei
Endborsten oder ohne solche, oder wie die Echinoderiden Bicerca und
.J.lfonocerca, nur ein Speciesmerkmal vor uns. Ich bezeichne darum die
von Panceri beschriebene Form als Chaetosoma tristicochaeta Panceri.

Die Borsten sind ziemlich dick und solid, nicht hohl und rohr­
förmig, wie Metschnikoff meinte. Ihre Zahl selbst varüert mit dem
Wachstum und kann keinesfalls als ein Speciesmerkmal betrachtet
werden. Die jüngsten Individuen von Chaetosomatiden mit nur rudi­
mentären Geschlechtsorganen haben ursprünglich nur ein Paar Borsten.
Erst mit der Reifung vergrößert sich diese Zahl bis zu mehreren Paaren.

Die Systematik der Chaetosomatiden gründet sich einerseits auf
die Zahl der Reihen ventraler Borsten, anderseits auf die allgemeine
Kopfabsonderung.

a. Die Arten mit zwei Reihen von ventralen Borsten.

1. Chaetosoma ophiocephalum ClaparMe.

Diese Art wird durch das Fehlen des hinteren Kreises von Kopf­
haaren charakterisiert~

Das Rostrum ist kurz.
Zwei ventrale Borstenreihen aus einfachen Borsten. In jeder

Reihe etwa 22 Borsten.
Vorkommen: Bergen (Küstenzone, selten), St. Vaast (Clapa­

rede). Greeff teilt in seiner Abhandlung kurz mit, daß er Chaetosoma
in großer Zahl in der Nordsee und bei den Kanarischen Inseln beob­
achtet habe, sagt aber kein Wort über die Arten.

2. Chaetosoma clapm'edii Metschnikoff (Fig. 22).

Diese Art wird durch eine schwache Absonderung des Kopfes vom
übrigen Körper und durch stark entwickelte hintere Kopfhaare charak­
terisiert, die aber nicht in einem vollen Kreise, sondern in einem auf
der dorsalen Kopfseite liegenden HaI bkreis angeordnet sind.

Das Rostrum (Rl ist etwas länger als bei der vorigen Art. Zwei
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ventrale Borstenreihen (V.B1·) aus zusammengesetzten Borstel1- In
jeder Reihe etwa 15 Borsten.

Vorkommen: Bergen (Küsten- und sublitorale Zone häufig,
selten in der Tiefseezone), Neapel (häufig); Salerno (Metschnikoff).

3. Ghaetosoma macrocephalwn n. sp. (Fig. 23).

Diese Art wird durch einen großen, breiten, sehr scharf vom übrigen
Körper abgesonder,ten Kopf charakterisiert (Kr).

Das Rostrum ist sehr kurz und klein (R). Sehr kleine und kurz€'
Haare bilden dr.n hinteren Kreis von Kopfhaaren. Zwei ventrale Bor­
stenreihen mit einfachen Borsten. In jedl'r Reihe etwa 15 Borsten.
Auf der Fig. 23 ist ein jungE's Exemplar mit nur 3 Paar Borsten (v.Br)
dargestell t.

Fig.22. Fig.23.

Fig.22.

Fig.23.

Ghaetoscnna claparedii Metsehn. LI, After; Kr, Kopf; R, Rostrum ; t·.Br, vell­
trale Borstenreihe.

Ghaetoscnna. maC1'ocephalum n. sp. Junges ExemplRr mit nU!' 3 Paaren ven­
traler Borstenreihen (1).'&'); JIp, vordere Partie des Kopfes.

Vorkummen: Bergen (Küstenzone, häufig), Neapel (sehr häufig).

Zu den Arten mit zwei ventralen Borstenreihen muß man noch
Ghaetosoma annatwn Barrois rechnen. Die eSpeeies habe ieh nicht
beobaehtet. Sie wird nach Barrois durch das Vorhanc1r.nsein dreier
besonderer Nebenborsten oder Stacheln an jeder Rörperseite hinter
dem After charakterisiert. Die ventralen Borsten (etwa 15 in jederReihe)
sind zugespitzt, mit zwei seitlichen Anhiingen.

Vurkommen: Roseoff.
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b. Die Arten mit drei Reihen von ventralen Borsten.

4. Clzaetosorna tristwochaeta (Panceri, Fig. 24).

Hauptmerkmal dieser Art ist das Vorbandensein nur eines dorsalen,
wie bei Ch. clapal'l!dJii, Halbkrcise~ von hinteren Kopfhaaren.

Der Kopf ist von dem übrigen Körper scharf. abgegrenzt; Rostrum
kurz.

Drei ventrale Borstenreiben aus zusammengesetzten Borsten
(v.Bl'l,v.Rr2,'I!.Br3). Nach Panceri sitzen in den seitlichen Reihen je 5,
in drr medianen 8 Borsten. An geschlechtsreifen Exemplaren fand
ich in jeder Reihe je 17 Borsten.

Vorkommen: Bergen (Küsten- Fig.25.

zone, häufig:, Neapel (sehr häufig), Kr

Ischia (Panceri).

Fig. 24. Die ventralen Boratenreiheu (v.Br l , v.Br2, v.Br3) von Chaetosoma iristico­
e/'aela. Ansicht von der ventralen Körperliäche. A, After; H, Haare.

Fi.z. 25. Cltaetosoma longui1'ostrum n. ap. A. After; Kr hintere und Mp, vordere
Partie des Kopfes; R, Rostrum ; v.Er, ventrale Rorstenreihcn; ·v.Rf, vordere Partie

des Rumpfes.

5. Chaetosoliut longui'rostnnn n. sp. (Fig. 25).

Das Rostrum (Rl, und besonden~ die mittlere Partie des Kopfes
(Jvfp), ist sehr lang und schwar.h nach der ventralen Körperseite gebogen.
Dpr Kopf ist sehr scharf vom übrigen Körper abgesondert. Besonders
auffalll'nd für diese ..8rt ist die starke Verlängerung der vorderen Partie
des übrigen Körpers (v.Rf), die sehr schmal ist.
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.Um das Rostrum sind die hinteren Kopfhaare kreisförmig ange­
ordnet.

Drei ventrale Borstenreihen (v.Br) aus einfachen Borsten. In
jeder Reihe je 22-25 Borsten.

Vorkommen: Bergen (sehr häufig, tritt auch in der Tiefseezone
auf); Neapel (häufig, aber nur in Porto di Mergellina).

Zu den Arten mit drei ventralen Borstenreihen muß auch Chaeto­
soma groe:nlandicum Levinsen gerechnet werden. Diese Art hat hintere
Kopfhaar~ in einem Kreis angeordnet und drei ventrale Borstenreihen

. mit je 22-26 Borsten. Im ganzen ist die Beschreibung sehr kurz und
dazu noch nicht durch Zeichnungen erläutert. Mir scheint jedoch, daß
hier von einer schon bekannten Chaetosoma (wahrscheinlich Ch. tristi­
cochaeta) die Rede ist.

Wie aus vorstehender Beschreibung hervorgeht, bildet Rhabdo­
gaster einen Übergang von den echten Nematoden zu den mit einem
Kopf versehenen Chaetosomatiden. Beide müssen im System nebenein­
ander stehen, wie das schon im Jahre 1866 Metschnikoff meinte. Er
bezeichnete die beiden Formen als ,kriechende Nematoden« im Gegen­
satz zu den übrigen freilebenden oder. schwimmenden., eineBezeichnung,
die mir nicht sehr gelungen scheint, da die freilebenden Nematoden
bekanntlich nicht frei in verschiedenen Wasserschichten schwimmen
können. Für die beiden Formen würde der Name .Nematochaetae«
besser passen. Beide bedienen sich der ventralen Borstenreihen bei der
Bewegung als Stützpunkt, als Sohle und verlängern sich dann gerade
nach vorn, heften sich mit den Zähnen ihres Mundrandes an und ziehen
die hintere Körperpartie oder den eigentlichen Körper nach. Als Be­
wegungsorgane kann man also, abgesehen von den ventralen Borsten·
reihen, noch die Mundzähne betrachten. Bei schwachen Vergrößerungen
ähnelt ihre Bewegung einigermaßen der der Geometridenraupen.

In betreff der Stellung der Nematoideen im zoologischen System
kann ich mich hier, solange meine histologischen Untersuchungen nicht
abgeschlossen sind, nur ganz kurz und allgemein aussprechen. Wie er­
wähnt, ähneln sie durch da,s Vorhandensein einer dicken Cuticularhülle
oder eines Panzers den freilebenden Nematoden und auch den Gastro­
triehen. Die Echinoderidae weichen durch das Vorhandensein einer
Leibeshöhle, die ich als Cölom bezeichne (Coe Fig.12) und drei Paare
bewimperter Excretionsorgane im Rumpf, am meisten vom allgemeinen
Bau der Nematoden ab. Sie zeigen einige Verwandtschaft einerseits mit
den Larven der Gordiacea, anderseits mit den Echinorhynchen, beson­
ders wenn die Angaben Kaisers über ihre Nephridien richtig sind. In
dieser Beziehung gehören sie in die Kreise der iS8lierten Gruppen nie­
derer Würmer, die ohne untereinander verwandt zu sein, doch alle zu
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den niederen Anneliden in Beziehung stehen (Gordiacea, Dinophilus,
11'Iyxostoma, vielleicht auch noch die N emertini und die Echino­
rhynchen).

Trichode/nna, .das durch das Vorhandensein einer Leibeshöhle etwas
an die Echinoderiden erinnert, bildet einen Übergang von diesen zu den
Desmoscoleciden.

Die Desmoscolecidae bilden wegen des Verlustes der Leibes­
höhle, die durch Parenchym ausgefüllt ist, einen Übergang zu den
Nematoden. Das Vorhandensein der Borsten, die denen der Anneliden
gleich sind, die starke Absonderung des Kopfes, das Fehlen der Seiten­
linien und der besondere Bau des Excretionssystems, der dem der Echi­
noderiden etwas ähnlich ist, - sind die Gründe, derentwegen man die
Desmoscoleciden aus der Klasse der Nematoden ausschließen und ihnen
eine besondere Stellung im System anweisen muß, wie das bei den Ga­
strotrichen der Fall ist. Eine Verwandtschaft zwischen den letzteren
einerseits und vielleicht den Tardigraden anderseits mit den Nematoi­
deen ist nicht ausgeschlossen. Die Nematochaetae (Rhabdogaste1' und
Chaetosoma) stehen schon in einer mehr oder weniger direkten Ver­
wandtschaft mit den echten Nematoden.

Neapel, im September 1906.

3. Beiträge zur Morphologie und Systematik der Opilioniden.
Von Dr. F. Sc h wan gart, Assistent aID zoologischen Institut der Universität

)lünchen.
eingeg. 12. Oktober 1906.

1. Über das Integument der Troguloidae.
(Mit 12 Figuren.)

Die Aufsätze, welche ich unter vorstehendem Haupttitel in dieser
Zeitschrift veröffentlichen möchte, sind gedacht als vorläufige Mit­
teilungen zu einer ausführlichen Arbeit über das genannte Thema; die
gesamten Ergebnisse sollen dort nach anatomischen Gesichtspunkten
geordnet werden; in die vorläufigen Mitteilungen beabsichtigte ich nur
aufzunehmen, was mir allgemein interessant erscheint. - Mit meinen
Untersuchungen verfolge ich die Absicht, die Ergebnisse älterer Autoren
nach Möglichkeit zu ergänzen, mit spezieller Berücksichtigung der
Histologie; während wir nämlich über viele wichtige Punkte aus der
gröberen Anatomie der Opilioniden hinlänglich aufgeklärt sind (speziell
durch die neueste größere Veröffentlichung J. C. C. L 0 man s 19031, ist
unsre Kenntnis der Histologie erst in den Anfängen begriffen. - Es
kommt mir ferner darauf an, auf dem von Loman (1903) und von
Hansen und Sörensen (1904) erfolgreich betretenen Wege weiter zu

11.




